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Liebe Kinder!

d/e

In einer Graubündner Schule kam der Lehrer einmäl darauf
zu sprechen, wie zahlreich früher die Bären im Lande gewesen
seien; aber die Zivilisation, wie er sagte, habe sie ausgerottet.
«Ihr wißt doch, was Zivilisation' ist?»

«Ja», rief ein kleiner Kerl, «die Zivilisation ist eine schwere

Krankheit, an der die Bären gestorben sind.»

Das Affenbad

/««ge «c£//tch ver/ege«,
7m Wctjch&tthe/ «fzf e* gcmz *Zt//,
£5 c/en&7: n«r c/er -Sctttherkeü wegen
£r/ef<7e tch t/te^e* 7</jy///

Die £»r*fe *c£o« </ro£e»t/ er£o^en,
Die A/wUer ;eizt cï/jo &e/ze£/7:
«Die y4ttge« z#/ 7£öp//em ohe«/»
Dct* TCmc/ w<zc/? t/er Ä/i/c£/2<wc£e ic7?ie/î;

witre« «wr *c/?o« z>or£/»er

Dcu £ür^fe« tmc/ </ie*e Dorfwr,
Dtw A/t7c£frm&e« t*Z mir *c£ow Ziemer,

z4/j /dg/ich </ie £einig«ngj-7^«r».

^4^5 i/er Sc/?#/e.

Der Lehrer erläutert in der Geschichtsstunde
die Beinamen der verschiedenen Kaiser und

Könige, wie: Kaiser Karl der Große, Kaiser
Franz der Gütige, König Philipp der Grau-
same usw. «Nun, Hansrudi, nenne mir auch

einen solchen König oder Kaiser.»

Und Hansrudi antwortet prompt: «Kaiser
Borax der Beste.»

Ge&e£.

Der kleine Willy sitzt beim Mittagessen vor
einem Teller «Habermus», das er nicht gerne
hat. Die Mutter ermuntert ihn zum Tischgebet,
und Willy spricht weinerlich: «Komm, Herr
Jesus, sei unser Gast, dann siehst Du, was Du
uns bescheret hast!»

Z« sc/wer.
Die ABC-Schützen müssen alle Zahlen von 1—12 auf die

Tafel schreiben. Fredi hat seine Sache gut gemacht, nur steht

statt der Zahl 11 eine 1 da.
«Aber Fredi, gerade die 11 ist doch so einfach. Warum

hast du denn nur eine 1 geschrieben?»
«Ach wissen Sie, Herr Lehrer, ich war nicht mehr ganz sicher,

ob die zweite 1 vor oder hinter die andere kommt.»

D4 seht 7hr n«n, wse's /»ei de« Kindern in A/rtha z«gehf
«nd zwar in der Gegend am ohern Ni/, die S«dan hei/?f. Wir
nennen die Le«te dort immer die Wi/den, aher ich /inde, diese

wi/de« Kinder sp/e/e« hier in so ordent/icher «nd st/Z/er Weise,
wie /hr's nicht immer £«£. £s giht dort heine Spie/w^ren/iiden,
wo die £/tern hnnfhemrf/te Sachen ba«/en gehen oder gar
ftsenhahnen oder G«mmihä7/e oder schön angezogene Pwppen.
Die h/einen schwarzen Ker/e hahen ihr Spie/ze«g se/her ge-
macht. £s sind a/Zer/ei Tiere ans Sand oder Lehm, der in der

pra/Zen Sonne sehr sehne// troche« «nd hart wird. Die Kinder
sitzen da mitten in der Sonneng/«t, ohne jede Kop/hedech«ng
«nd ganz «nheh/eidet. Kater «nd Af«tter hrawehen ihnen heme

te«ren Sch«he «nd K/eider z« ha«/e« «nd hein Ge/d a«sz«-
gehen /«rs Sch«hsoh/en oder Str«mp/es£op/en «nd heine Zeit
z« ver/ieren, Knöp/e anznnähe«. Die Kinder hann man a/so

dort nicht an den K/eidern «nterscheiden «nd hann nicht

sagen, jenes ist der L/ans/i mit den h«rzen Hosen «nd hann
a«ch nicht sagen, da/? man das Harie/i von weitem an seinem

roten A/änte/chen erhenne. 7/eherhawpt giht es da héine t/nter-
schiede zwischen schönen K/eidern «nd a/ten K/eidern «nd
heinen zwischen g«t geh/eideten «nd weniger g«t geh/eideten
Kindern, wie's ehe« «herha«p£ heme K/eider giht. — Aher
etwas anderes giht's: Das sind Friswren/ Seht einma/, was die
h/einen Ker/e /«r /«stige Köp/e hahen/ hei einigen sind die
Haare «herha«pt wegrasiert, ratzehah/ am Kop/ vorbei; hei den
andern aher ist ein hasche/ Haare «hriggeh/iehen, ha/d ohen

4«/ dem Kop/, ha/d a«/ einer Seite, ha/d etwas mehr hinten,
wie ein Schwänzchen. Daz« hahen die h«hen hinge oder Ket-
fen a«s h«ntem G/as «m de« Ha/s oder «m die Arme. Und
wenn die 7Vegerm«tter mit ihren Kindern zwsammenfeomme«,

sagt heme z«r andern, was /«r ein schönes A/ante/che« doch

ihr h«h hahe oder was /«r ein h«hsches A/«tzchen, sondern sie

sagt: «Ach we/ch s«/?er Schop/ wächst doch a«/ dem h/einen

Kop//» Oder sie /inden, was /«r einen sa«her rasierten Kop/
der Chamam/i hahe oder we/ch ein hähscher h«sche/ a«/ Se-

madoms Köp/che« wachse. Dahei hahen sie ihre Kinder Zieh

wie £«re Af«tter £«ch Ziehen «nd jede A/«tter jîndet, da/? ihr
Z?«h oder A/a'dchen das schönste sei. So wie £«re Afätter das

a«ch /mden. Dara«s geht hervor, da/? die Afenschen im Gem«t
sich ähn/ich sind, a«ch wenn die einen schwarze «nd die an-
dern wei/?e Ha«t hahen.

Bilderrätsel

/C/ez«er /rrtam.
Ein kleines Mädchen kommt in ein Geschäft und verlangt

Kerzen. «Ja, die sind mir leider gerade ausgegangen», sagt
der Verkäufer.

«Ich wollte auch gar keine brennenden haben!» versichert die
Kleine treuherzig.

iVic&£ F#//.
«Iß deine Suppe auf, Edith! Manches Kind wäre froh, wenn

es nur die Hälfte von deiner Portion hätte.»
«Ich auch, Mutti!»

Der ge&röw£e V^£er.
Lehrerin: «Wer hat eine Krone?»

Margrit: «Mein Vater.»
Lehrerin: «Wieso denn? Dein Vater ist doch kein Fürst.»
Margrit: «O nein, aber der Zahnarzt hat ihm vor 8 Tagen

eine Goldkrone eingesetzt.»

Auflösung des Rätsels aus letzter Nummer
Vorfahren — vorfahren.


	Kleine Welt

